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f 3o|ef Jlarta fiäslin, |lfamr unît iontmilfar.
21m 9. SOcärg 1927 ertofdj in ©tarts ein

Seben, bag Stielen im Sanb ©ibmatben 2Beg=

toeifer unb Sendete gemejen: eg ftarb ber
t)odjmürbige §err Ißfarrret unb bifcï)ôfIicE)e
Sontmiffar fyofef ©taria Mstirt.

3u ©mmetten mar ber Heine 3>°îeï
©iaria am 6. ffebruar 1856 ben Kapell»
fjoftattleuten in bie SBiege gelegt morben.
Sin ber gejunbett, Suft
gebiet) ber Shtabe. 3Jîit=
ten im Ißulberbampf
tat er ben erften ©prung
auf bie fünftige Sauf=
bapn. Sin einem ©onn=
tag ©adjrnittag patte er
ftunbenlang im @d)ief;=
ftanb ben ©djüpen bie
©emetjre gelaben, bann
Uopfte er energifd) anr
$farrf)aug an unb er=
öffnete bem greifen
©eetforger ben Iffiunfd)
Jeineg ipergettg, gu ftu=
ûieren. S)a pabe iptn
ber §err Pfarrer einen
langen .guff'ï'ucp 0e'
galten, aber ber Iftbrabe
bor ipnt üerftanb fein
SBort, bertn bag @e=

tttatter im ©djiefjftanb
Patte ipnt gang bag
®epör gerfdjtagcn. ®od)
lehrte bie .Qufunft, baff
ber ^junge ben ©inn
her oäterlicfjen SBorte aufgefaßt unb geit=
lebeng treu bemaprt pat. ltnb feneg ent=
îcpiebeite Sßefert, feneg rafcpe Singreifen, mo
eê-bie iftflicpten feineg SBerufeg galt, bag
blieb immer eine marfante ©igenfcpaft
3- ©t. ffiägling.

Qnt Sluguft 1880 formte ber ©eupriefter
b|e ißrimig feiern unb ein Qaf)r barauf eine
mofeffur am SoIIegiunt ©caria ^iif in

übernepmen. ^m §erbft 1882 rief
bie Heimat ©ibmalbctt ben jungen ©eet=

forger in ipre ©tarnen. ©nnetbürgen mar
gerabe bon S3uod)g abgefurt morben unb mcrr
gefonnen, ficï) eine eigene ©emeiitbeaugfteuer
angufdjaffen: Sïircpe, fyriebpof unb @djitl=
paug. gür biefe großen Slufgaben mar
Pfarrer £äglin ber redjte ©iann, unermüb=
lief) im ©elbbefdjaffert buret) ©ammeln, un=
üerbroffen im ©iapnen gu ©inigfeit, ©par=

famfeit unb Opfern
mitten, unteicl)t eingu=
polen in feinen ©r=
folgert. ©ein Sieben

ging gu §ergen, fein
SBefeit imponierte alten
buret) ©trenge gegen
fid) fetbft unb frommen
©ruft, ©o mucE)fen in
©nnetbiirgen bamatg
nid)t nur öufjere 33au=

ten aug bem Stoben, bie
©emeinbe blitpte fic£)t=

bar in retigiöfer unb
mirtfdjaftticper ijMnfidjt
auf.

Sttg im 3aPre 1914
Sommiffar Gerlinger
in ©lang geftorben, er=

nannte Stifcpof ©eor=
giug fofort ben be=

fepeibenen Sanbpfarrer
bon ©nrtetbürgen gum
Sornmiffar unb öffnete
iljm ben Sßeg nact)

©tang, ©cpmeren l£>er=

gertg, aber auf ©ott bertrauertb, iibernaljm
§err Häglin ben neuen tßoften. ©eine beften
Gräfte patte er fcfjort auggegeben, aber itt
felbfttofer beftänbiger Strbeit mibmete er fid)'
bert bielgeffaltigen Slnforberungen biefeg
groffen SBirfunggfetbeg. Um mag eg eigent=
lief) gept int ©lenfcpeitlebeit, bag betonte
biefet ©eetforger unaufpörtiep, biefeg ©ine-
©otmenbige, biefert beften Steil, ber ung nid)t
mirb genommen merben, bert empfapt er
unermüblid) mit lautem SBort unb tauterftem
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-j- Joses Maria Käslin, Pfarrer and Kommissar.

Am 9. März 1927 erlosch in Staus ein
Leben, das Vielen im Land Nidwalden
Wegweiser und Leuchte gewesen: es starb der
hochwürdige Herr Pfarrer und bischöfliche
Kommissar Josef Maria Käslin.

Zu Emmetten war der kleine Josef
Maria am 6. Februar 1856 den Kapell-
hostattleuten in die Wiege gelegt worden.
An der gesunden Luft
gedieh der Knabe. Mitten

im Pulverdampf
tat er den ersten Sprung
aus die künftige Laufbahn.

An einem Sonntag

Nachmittag hatte er
stundenlang im Schießstand

den Schützen die
Gewehre geladen, dann
klopfte er energisch am
Pfarrhaus an und
eröffnete dem greifen
Seelsorger den Wunsch
feines Herzens, zu
studieren. Da habe ihm
der Herr Pfarrer einen
langen Zuspruch
gehalten, aber der Knabe
vor ihm verstand kein
Wort, denn das
Geknatter im Schießstand
hatte ihm ganz das
Gehör zerschlagen. Doch
lehrte die Zukunft, daß
der Junge den Sinn
der väterlichen Worte aufgefaßt und
zeitlebens treu bewahrt hat. Und jenes
entschiedene Wesen, jenes rasche Angreifen, wo
es -die Pflichten seines Berufes galt, das
dlieb immer eure markante Eigenschaft
3- M. Käslins.

Im August 1889 konnte der Neupriester
die Primiz feiern und ein Jahr darauf eine
Professur am Kollegium Maria Hilf in
^chwyz übernehmen. Im Herbst 1882 riei
rie Heimat Nidwalden den jungen Seel¬

sorger in ihre Märchen. Ennetbürgen war
gerade von Buochs abgekurt worden und war
gesonnen, sich eine eigene Gemeindeaussteuer
anzuschaffen: Kirche, Friedhof und Schulhaus.

Für diese großen Aufgaben war
Pfarrer Käslin der rechte Mann, unermüdlich

im Geldbeschaffen durch Sammeln,
unverdrossen im Mahnen zu Einigkeit, Spar¬

samkeit und
Opferwillen, unleicht einzuholen

in seinen
Erfolgen. Sein Reden
ging zu Herzen, sein
Wesen imponierte allen
durch Strenge gegen
sich selbst und frommen
Ernst. So wuchsen in
Ennetbürgen damals
nicht nur äußere Bauten

aus dem Boden, die
Gemeinde blühte sichtbar

in religiöser und
wirtschaftlicher Hinsicht
auf.

Als im Jahre 1914
Kommissar Berlinger
in Stans gestorben,
ernannte Bischof Georgiers

sofort den
bescheidenen Landpfarrer
von Ennetbürgen zum
Kommissar und öffnete
ihm den Weg nach
Stans. Schweren

Herzens, aber auf Gott vertrauend, übernahm
Herr Käslin den neuen Posten. Seine besten
Kräfte hatte er schon ausgegeben, aber in
selbstloser beständiger Arbeit widmete er sich

den vielgestaltigen Anforderungen dieses
großen Wirkungsfeldes. 11m was es eigentlich

geht im Menschenleben, das betonte
dieser Seelsorger unaufhörlich, dieses Eine-
Notwendige, diesen besten Teil, der uns nicht
wird genommen werden, den empfahl er
unermüdlich mit lautem Wort und lauterstem
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Seifpiel. ®aß feine Seelforggfinber iljm 9. SOÎârg führte feilte (Seele bon binnen. "$)ag

bierin folgen möchten, bag mar fein einziger Setrtljaus bon S taug fyat feilte irbtfdje §üHe
SButtfd) ait fie. aufgenommen ttiib toirb fie —• eitt madf*

Qm Sommer 1926 bracf) ein Sd)Iag= famer, fcf/toeigertber §iitcr — aufbetoaljren,
anfaE bie ®taft ^ommiffar Högling unb bet bent Sluferftel)unggmorgeu entgegen! V.

Die neue Capelle tum St. Stikob.

^abrfjunberte lang berbaitb nur e i it e malbeit tjingefiilgert, bag SBort bom einen
Strafe £>b= unb SRibmalben, ber Sßeg über ©ott ttitb feinen ©aben uitb ©eboteit §u
©nnetmooê. Qn neuerer leiteten bie tjöreit. St. Qatob gtt ©nnetmoog maljnt
Sldjerbrücte, Saljn uitb Sdjiff beit Serteljr alfo bie ©inbärtigen uitb bie Doftfielbär«
bem See entlang uttb ließen bag Dracbem tigen,*) baß fie ©efdftoifter finb unb iit

rieb unb ben Sternmalb gu einer einfamen,
tneitig befannten ©egenb tnerben. fjeute
aber, too loir geljn unb meljr fßfcrbefräfte in
einen Heilten haften ffierren unb logfdfießeit
laffen, ba mürbigen mir audf ©nnetmoog
mieber eineg Sefudfeg unb mie ftaunen mir:
eilt neueg fd)mude§ ©ottcgßaug ßat fidj auf®
gerichtet an Stelle ber alten Capelle 31t
St. 3>atob.

©enau in ber SJiittc jmifcßeit Stang unb
Samen Ijaben unfere Slltborbern bag erfte
djriftlidje ©ottegljaug im Untermalbnerlanb
gebaut. Qu ibm finb fie bon Db= uttb iftib=

ißreit S'imbertagett auf ber gleichen Staut bie
©briftenleßre anhörten.

®ie erfte H'afielleiianlage marb itodf gut
friiljern Qeit beg romaitiifdfeu Stilcg gebaut.
Dbeit itt beit .fafteïïmânben eingemauert
fanb man nämlich fcßmalc ffenftercßen mit
runben Sogen, bie einft Sicht unb Suft eitt=

gelaffen Ijabett, fpäter aber zugemauert mttm
beit, alg man attberc, zeitgemäßere Sicht*

*) 3)er 2Babbcnfcf)IüffeI boit Dbtoalben bat
einen Start, bcrjenige bon Siiblnalben bereit

5 m e i.
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Beispiel. Daß seine Seelsorgskinder ihm 9. März führte seine Seele von hinnen. Das
hierin folgen möchten, das war sein einziger Beinhaus von Staus hat seine irdische Hülle
Wunsch an sie. aufgenommen und wird sie — ein wach-

Jm Sommer 1926 brach ein Schlag- samer, schweigender Hüter — aufbewahren,
anfall die Kraft Kommissar Käslins und der dem Auferstehungsmorgen entgegen! V.

Die neue Kapelle von Lt. Zakoli.

Jahrhunderte lang verband nur eine waldeu hiugepilgert, das Wort vom einen
Straße Ob- und Nidwaiden, der Weg über Gott und seinen Gaben und Geboten zu
Ennetmoos. In neuerer Zeit leiteten die hören. St. Jakob zu Ennetmoos mahnt
Acherbrücke, Bahn und Schiff den Verkehr also die Einbärtigen und die Doppelbär-
dem See entlang und ließen das Drachen- tigen,*) daß sie Geschwister sind und in

ried und den Kernwald zu einer einsamen,
wenig bekannten Gegend werden. Heute
aber, wo wir zehn und mehr Pferdekräfte in
einen kleinen Kasten sperren und losschießen
lassen, da würdigen wir auch Ennetmoos
wieder eines Besuches und wie staunen wir:
ein neues schmuckes Gotteshaus hat sich

aufgerichtet au Stelle der alten Kapelle zu
St. Jakob.

Genau in der Mitte zwischen Staus und
Sarnen haben unsere Altvordern das erste
christliche Gotteshaus im llnterwaldnerland
gebaut. Zu ihm sind sie von Ob- und Nid-

ihren Kindertagen auf der gleichen Bank die
Christeulehre anhörten.

Die erste Kapellenanlage ward noch zur
frühern Zeit des romanischen Stiles gebaut.
Oben in den Kapellwänden eingemauert
fand man nämlich schmale Fensterchen mit
runden Bogen, die einst Licht und Luft
eingelassen haben, später aber zugemauert wurden,

als man andere, zeitgemäßere Licht-

*) Der Wappenschlüssel von Obwalden hat
einen Bart, derjenige von Nidwalden deren

zwei.


	Josef Maria Käslin, Pfarrer und Kommissar

